
I PETER JUNG gestorben I 
In Hatzfeld ist der Heimatdichter Peter 
Jung im 80. Lebensjahr Mitte August 
gestorben und unter großer. Teilnahme 
der Bevölkerung zu Grabe getragen 
worden. Die Nachricht erfüllt uns alle 
mit einem Gefühl tiefer Trauer, die ihn, 
den Menschen und seine Dichtung 
kannten und schätzten, die Landsleute 
in der Banater Heimat und in aller 
Welt. Er trug in sich den Heimatstolz 
der Hatzfelder, gehörte er doch zu den 
Männern, die der Metropole der Bana­
ter Heide das geistige Gesicht gaben. 
Sein heißer \t\funsch, den Lebensabend 
in Deutschland verbringen und die 
Herausgabe einer Auswahl seiner lyri­
schen Schöpfungen noch erleben zu 
können, ging leider nicht in Erfüllung. 
Ehrfurchtsvoll wollen wir Banater 
Schwaben in der freien Welt in Ge­
meinschaft mit den Landsleuten in der 
Heimat des Verstorbenen gedenken. 

Peter Jung wurde am 3. April 1881 
als Sohn des Kleinbauern-Ehepaares 
Mathias Jung und Katharina, geb. Rei­
chardt in Hatzfeld geboren. Er besuchte 
die Volksschule und die Bürgerschule 
seiner Heimatgemeinde und war an­
schließend in Budapest beruflich tätig. 
Er leistete im ersten Weltkrieg in einer 
Einheit der k.u.k. Armee Wehrdienst 
und kehrte 1918 in die Heimat zurüdc 
Von der willkürlichen Zerstückelung 
des Heimatbodens durch den Trianoner 
Vertrag war die Groß:Gemeinde Hatz­
feld schwer getroffen. Sie wurde zuerst 
an den neugeschaffenen südslawischen 
Staat und 1923 an Rumänien ange­
schlossen, dabei wurde jedesmal nicht 
nur ein für die wirtschaftliche Entwick­
lung notwendiger Teil der Umgebung 
mit deutschen Gemeinden aber auch ein 
großer Teil des Feldbesitzes losge­
trennt, wodurch die Gemeindebevölke­
rung einen Schaden hinnehmen mußte. 
Die Vitalität einer Reihe von Persön­
lichkeiten, darunter Ziegelei-Direktor 
Treiß und Prof. Peter Heinrich, ließ 
das Bauernstädtle Hatzfeld beretts im 
stürmischen Revolutionsherbst von 
1918, der ein mächtiges Auflodern der 
deutschen Bewegung brachte, ein Zen­
trum des Deutschtums in Jugoslawien 
werden. Kraftvolle Impulse gingen von 
hier aus, die zur Konstituierung des 
deutschen kulturellen und politischen 
Lebens führten. Das Deutschtum des 
neuen Staates setzte sich aus den Sied­
lungsgruppen Banat, Batschka, Syr­
mien, Slowenien, Gottsehe und Uni:er­
Steiermark zusammen, die vorher den 
Staaten Ungarn, Kroatien und Oster­
reich angehörten. 

Die Gründung eines achtklassigen Gym­
nasiums als Voll anstalt in Hatzfeld 

mit deutscher Unterrichtssprache im 
Herbst 1918 durch die Aufstockung der 
vorhandenen Bürgerschule war eine so 
kühne wie segensreiche Improvisation, 
denn sie besaß noch weit über ihre 
kurze Existenz hinaus eine Ausstrah­
lungskraft auf die Jugend, die sich von 
hier, vom guten Geist dieser Schule, 
das geistige Rüstzeug für das Leben 
holte. 

Zu den Männern, die an dem gro­
ßen geistigen Aufbruch in der Heimat 
nach 1918 und im besonderen in Hatz­
feld einen maßgeblichen Anteil haben, 
gehört auch Peter Jung. Die Errichtung 
und Aufrechterhaltung der Kulturinsti­
tutionen, wie das Gymnasium, erfor­
derte beträchtliche Opfer. Sie wurden 
von einer breiten Schicht willig ge­
tragen. Was unsere Menschen dieser 
Zeit, denen man knickerigen Geiz, eine 
nimmersatte materialistische Lebensauf­
fassung nachredete, dazu befähigte. 
war die hingebungsvolle Begeisterung 
für die gute Sache unserer Volksgrup­
pe, deren Lebensrecht und Lebenswil­
len ein chauvinistischer Nationalismus 
zu unterdrücken suchte. Durch seihe 
Gedichte und seine Beiträge in der 
"Hatzfelder Zeitung", die er ab 1920 
leitete, hat Jung er verstanden" des 
Feuer, die Einsatzbereitschaft im Kampf 
um die Rechte unserer Volksgruppe 
wachzuhalten. 

Die Bedeutung als Schulzentrum haUe 
Hatzfeld nach seiner Eingliederung in 
den rumänischen Staat (24. Novemher 
1923) wohl eingebüßt, es hat sich abu 
in der folgenden Zeit im Kulturleben 
des Banates auch weiterhin einen be­
achtlichen Platz zu sichern gewußt. 
Hier wirkten neben dem Dichter Peter 
Jung der Schriftsteller und Wahlbana­
ter Karl von Möller, der Maler Stefan 
Jäger, die Musiker Prof. Josef Linster 
und Prof. Emmerich Bartzer, . vom Kunst­
sinn der Hatzfelder Bevölkerung, der 
Bauern, Handwerker, Arbeiter, Kauf­
leute und Akademiker, ferner von dem 
edlen Mäzenentum eines Generaldirek­
tors Michael Undis, Mühlendirektor 
Michael Koch, Ziegelei-Direktor Michael 
Treiß und Schuhfabrikant Johann 
Schmidt getragen, entfaltete sich ein 
vielschichtiges Kulturleben. Sein re­
präsentativer Rahmen war' der Jugend­
verein "Landestreu" mit seiner ver­
zweigten Gliederung, darunter der 90 
aktive Sängerinnen und Sänger erfas­
sende Gesangverein unter der Stab­
führung von Prof. Josef Linster und 
das geräumige Vereinhaus mit dem 
großen Festsaal, dessen Stirnseite über 
der Bühne ein Fresko von Franz Ferch 
zierte. Prof. Josef Linster vertonte eine 
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Anzahl von Gedichten Peter Jungs und 
Nikolaus Lenaus. Er war im Herbst 
1944 mit seiner Gattin nach dem We­
sten geflüchtet und starb 1952 in Gries­
kirchen/Oberösterreich. Karl von Möl­
ler, von dem eine Anzahl von gern 
gelesenen Heimatromanen mit Banater 
historischem Untergrund erschienen 
waren, ist bereits im Februar 1943 in 
Hatzfeld zu Grabe getragen worden. 
Stefan Jäger verschied 1963 im hohen 
Alter in Hatzfeld. Der einzige Uber­
lebende der großen Hatzfelder Kultur­
schaffenden, Prof. Emmerich Bartzer. 
verfaßte neben der Vertonung von Ge­
dichten unserer Heimatdichterin Annie 
Schmidt-Endres zahlreiche Instrumental­
Kompositionen für Streichorchester, dip 
wiederholt auch im rumänischen Rund­
funk zur Aufführung gebracht wurden. 
Zum 50. Geburtstag Peter Jungs habe 
ich in der von mir 1933-1938 heraus­
gegebenen und geleiteten Zeitschrift 
"Banater Monatshefte" im 4. Jahrgang 
Heft 5 1937 - vor nahezU: dreißig 
Jahren also -- dem Freund und Mit­
arbeiter, es sind zahlreiche Gedichte 
von ihm in der Zeitschrift veröffent­
licht, eine Würdigung gewidmet, die 
vollinhaltlich auch heute ihre Gültig­
keit hat. Ich möchte daraus zum An­
laß des Heimgangs Peter Jungs logende 
Zeilen hier wiederholen: 
"Das Volkstum, durch die Landschaft, 
seine geliebte Banater Heide, geformt 
und der Glaube, sind die beiden Kraft­
quellen, aus denen Peter Jungs Schöp­
fertum strömt. Seine Gedichte - es 
snd uns keine größeren Prosawerke 
von ihm bekannt - gehören zur Lyrik, 
der schlechthin das Beiwort rhetorisch 
gegeben wird. Sie packen und rütteln 
auf in einer Unmittelbarkeit, die von 
neuem Überrascht und gefangennimrnt. 
Seine völkischen Kampf- und Heimat­
lieder haben zur Vertiefung des jun­
gen Volksgefühls des Banater Deutsch­
tums beigetragen und behalten als 
Dichtung des völkischen Erwachens 
dieser Volksgruppe ihre Bedeutung. In 
der letzten Zeit wendet er sich der re­
l{giösen Lyrik zu. Sein Dichten wie 
sein Leben enthält so manche wahlver­
wandte Züge mit dem Banater Arbei­
terdichter Nikolaus Schmidt... Eine 
dionysische Natur, die einer erschlaf­
fenden Welt des Lichtes Himmelsfackel 
reicht, sich selbst aber an dem inneren 
Feuer der Seele verzehrt... Gedichte 
von ihm sind in Zeitungen und Zeit­
schriften erschienen, von Hatzfeld aus 
wirkt er auch als Mitarbeiter verschie­
dener Tageszeitungen. M~m liest seine 
Leitartikel gerne, die zu einem aktuel­
len Problem Stellung nehmen. Vor 
kurzem hat der Dichter das Ergebnis 




